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Sutoncliamottô ©rob.
ÏBtï rüden mit bent Spaten facht,
©ei ungeroiffem Sichte,
9lun tief uttb tiefer in ben Sdjacfjt
Der älteften ©efdficbte.

91er Dutanïhamen teilt bas Cos
Der ©rüber — ©baraone;
2Bir legen feinen Sdjâbcl bloh
Unb lapern feine 5trone.

Die Strome, bran fein Seinen i)img,
Den 3'iemt feiner fienben,
Den ©urpur, ber iE)n einft umfing,
Die tieinen lebten Spenben...

9lad) altem greift bes gorfdjers £>anb,

Dab fie ben Schleier lüfte
Son einer ©Seit, bie uns entfdjiroanb
3m ßabgrinth ber ©rüfte.

Dod) birgt auch unf're ©egemoart
31od) Schuhe, itadjtumrooben,
Unb fdjöne gunbe feltner 9lrt,
Die nicht ans ßidjt gehoben.

Das buntle ©haos biefer 3eit,
Slit neuen ©erfpettioen,
Der Sölter Sehnen, ©roll unb fieib:'
2Ber fdjürft in b i e f e Diefen?

£>• D h u r o m.f —

Sutand)amon.
Son S a n s 3 u II i g e r.

Die ©efdjidjte ©Itägpptens wirb in Btuei ©pochen
eingeteilt, in bas ältere Seid), für bas als Heber»
refte bie ©pramibengräher Beugen, unb in bas jüngere
91 cid), bas feine Doten in unterirbifdjen Stäbten begrub.

Die Sage oon jenem ©eiche, beffen 3^itgenoffen (1600
bis 100 o. ©hr.) ben Sonnengott ®mon uttb feine, ©e»
mahlin 911 u t anbeteten, aber audj ben 9Jlonbgott © h o n s
ber als beiber Sohn gebadjt tourbe, oerehrten, mar bei

ben Ureinwohnern ©egpptens immer tebenbig. 9Jtan crjäblte
fid) oon märchenhaften Sdjâhen, toeldje in ben ©räbern ge»

borgen feien. ©Benin einer fie fanb unb holte, fo hatte er

genug für immer. 2lber es galt auch als lebensgefäbrlid),
ben oont Sanbc oerfdjiütteten ©räbern nadjgufpiiren. Die
Doten, einft bie als Halbgötter oerehrten könige, hatten
als Dote eine unheimliche SJladjlt. Sie liehen fid) nicht un»
geftraft in ihrer 9tube ftören unb fehielten Ungtüd unb
krantheit über ben grenier, ber in ihre lebten 91ubeftätten
einbrang.

©egenüber non fiuror, bas nahe bei ben 9!uinen bes
alten D heb ens erbaut warben unb heute mit ber ©ifen»
bahn leicht 3U erreichen ift, erheben fidj hinter einem
fchmalen ebenen Streifen oon ilulturlanb fentredjte geifern,
hinter benen bie SBüfte liegt. Sie finb oon einem engen
Daleingattg burdjifdjmitten, ber fiief) wie bie ginger einer
<5anb oerBtoeigt. Dort befinben fidji bie ©räber ber
Könige bes neuen 5R e i d) e s, unb bort haben ber

Sorb ©a rn art) on unb Soroarb ©arter im Sabre
1922 bie ©rabftätte D u t an <h 91 m o n s (Sohn bes ®ot=
tes 31 mon) entbedt.

©tan hatte fich fdjon früher um bie itönigsgräber inter»
effiert. ©or ungefähr 3roan3ig 3ahren mar es ein reicher
amerilanifdjer 9Eegpptologe, D h e o b o r c 9R. D a o i s ber
fid) bei ber ägpptifdjen ^Regierung erfolgreidji um bie ©r=
laubnts bewarb, nach ilönigsgräbern 31c fanben. ©r muhte
jebod) oerfprechen, feine gunbe bem Staate ab3ugeben; oor
allem behielt fid) bie einheimifche 9tegierung bas ©igentums»
recht oor für ben gall, bah noch nicht beraubte ©räber ge=

funben to erben fo Ilten.
Denn bie weiften Rönigsgräber maren oon tiihnen

9läubern befuidjt warben, bie fidj' um bie Drohungen ber
Sage nichts getümmert hatten. Dort hatten fie fidj' leidjt
91eid)tümer erworben, bie ihre Urahnen gefdjaffen unb auf»
gehäuft hatten, jebod) nicht in ber 9Ibi<ht, bamit einer
©ntelgeneration nach breitaufenb3toeihunbertfieb3ig 3ahren
3U bienen. 2ßas D a 0 i s fanb, maren alles fdjon e r b r 0

djiene ©räber. Dod) maren bie 9lefte, bie bie 91äuber
unb ©rabfdjiänber übrig gelaffen hatten, für bie SBiffen»
fch'aft immerhin gunbftüde oon gröhter ©ebeutung. 3eben
2B inter, mean es bie Demperatur ermöglichte, su arbeiten,
mürbe ein Dejennium lang ein neues ©rab burdj ben 9lrne=
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Tutanchamons Grab.
Wir rücken mit dem Spaten sacht.

Bei ungewissem Lichte,
Nun tief und tiefer in den Schacht
Der ältesten Geschichte.

Ner Tutankhamen teilt das Los
Der Brüder — Pharaone:
Wir legen seinen Schädel bloß
Und kapern seine Krone.

Die Krone, dran sein Sehnen hing.
Den Zierat seiner Lenden,
Den Purpur, der ihn einst umfing,
Die kleinen letzten Spenden...

Nach allem greift des Forschers Hand,
Daß sie den Schleier lüfte
Von einer Welt, die uns entschwand

Im Labyrinth der Grüfte.

Doch birgt auch uns're Gegenwart
Noch Schätze, nachtumwoben,
Und schöne Funde seltner Art,
Die nicht ans Licht gehoben.

Das dunkle Chaos dieser Zeit,
Mit neuen Perspektiven,
Der Völker Sehnen, Groll und Leidb
Wer schürft in diese Tiefen?

H. Thurow.
»W» »»»- —«»»

Tutanchamon.
Von Hans Zulliger.

Die Geschichte Altägyptens wird in zwei Epochen
eingeteilt, in das ältere Reich, für das als Ueber-
reste die Pyrainidengräber zeugen, und in das jüngere
Reich, das seine Toten in unterirdischen Städten begrub.

Die Sage von jenem Reiche, dessen Zeitgenossen (1600
bis 100 v. Chr.) den Sonnengott Am on und seine Ge-
mahlin Mut anbeteten, aber auch den Mondgott Ch o n s,
der als beider Sohn gedacht wurde, verehrten, war bei

den Ureinwohnern Aegyptens immer lebendig. Man erzählte
sich von märchenhaften Schätzen, welche in den Gräbern ge-
borgen seien. Wenn einer sie fand und holte, so hatte er

genug für immer. Aber es galt auch als lebensgefährlich,
den vom Sande verschütteten Gräbern nachzuspüren. Die
Toten, einst die als Halbgötter verehrten Könige, hatten
als Tote eine unheimliche Macht. Sie ließen sich nicht un-
gestraft in ihrer Ruhe stören und schickten Unglück und
Krankheit über den Frevler, der in ihre letzten Ruhestätten
eindrang.

Gegenüber von Lu r or. das nahe bei den Ruinen des
alten Thebens erbaut worden und heute mit der Eisen-
bahn leicht zu erreichen ist, erheben sich hinter einem
schmalen ebenen Streifen von Kulturland senkrechte Felsen,
hinter denen die Wüste liegt. Sie sind von einem engen
Taleingang durchschnitten, der sich wie die Finger einer
Hand verzweigt. Dort befinden sich die Gräber der
Könige des neuen Reiches, und dort haben der

Lord Carnarvon und Howard Carter im Jahre
1922 die Grabstätte T u t-an ch-A m o n s (Sohn des Got-
tes Amon) entdeckt.

Man hatte sich schon früher uni die Königsgräber inter-
essiert. Vor ungefähr zwanzig Jahren war es ein reicher
amerikanischer Aegyptologe, Theodore M. Davis, der
sich bei der ägyptischen Regierung erfolgreich um die Er-
laubnis bewarb, nach Königsgräbern zu fanden. Er mußte
jedoch versprechen, sàe Funde dem Staate abzugeben: vor
allein behielt sich die einheimische Regierung das Eigentums-
recht vor für den Fall, daß noch nicht beraubte Gräber ge-
funden werden sollten.

Denn die meisten Königsgräbeir waren von kühnen
Räubern besucht worden, die sich um die Drohungen der
Sage nichts gekümmert hatten. Dort hatten sie sich leicht
Reichtümer erworben, die ihre Urahnen geschaffen und auf-
gehäuft hatten, jedoch nicht in der Abicht, damit einer
Enkelgeneration nach dreitausendzweihundertsiebzig Jahren
zu dienen. Was Davis fand, waren alles schon erbro-
chene Gräber. Doch waren die Reste, die die Räuber
und Erabschänder übrig gelassen hatten, für die Wissen-
schaft immerhin Fundstücke von größter Bedeutung. Jeden
Winter, wenn es die Temperatur ermöglichte, zu arbeiten,
wurde ein Dezennium lang à neues Grab durch den Ame-
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rilaner aufgebedt. Dann ftarb er pIöBIitf). Die ©inwohner,
fowie aud) abergläubifche ©uropäer waren geneigt, ben Dob
bes gorfdjers rrrit ber ©age in ©epehung 3U bringen,
tinb es madjte oorerft ben 9lnfchieüt, als ob niemanb mebr
finît gehabt hätte, ine llnterfuchungeu oor3ufehen.

©is fid) bann ber fd)werreid)e (Sari of © a r tt a r u o n
'Dahinter machte uitb fidj © a r t e r, ber als früherer ©er»
waiter ber Altertümer 9legpptens nicht nur gute ©ach»
tenntnis, fonbern aud) günftige Sesiehungeit jum fiiofe hatte,
als Zeichner unb Organifator 3U oerpfIid>ten wußte.

3unächft würbe eines ber Seitentäler gän3liid) oom
©anb unb ©eröll freigelegt. Dann fanb man eine D r e p p e,
bie iit bie Diefe führte unb bie burd) eine oerfiegelte
99t a u e r abgefchloffeu war. Die 9Jtauer trug bas Siegel
D u ta n d) a m o n s. 9Iber eine enge Stelle war eingebrochen
worben, wahrfcheinlid) oon einem 9täuber. (Sin fpäterer Stö»

nig, 9?amfes,IX. (1130 o. ©hr.) hatte bie ©inbrucöftelle
wieber oermauern laffen unb fein Siegel angebracht.

Sorgfältig baute man bie 99tauer ab. 99ian gelangte
in einen langen ©ang, ber oon neuem eine 99tauer
als 9lbfchtuß oorwies, bie genau wie bie erfte burchbrocheu
unb wieberum geflidt warben war.

9tun fließ man auf einen er ft en 91 a um, ber 311=

itächft nadj; allen Seiten hin photographiert würbe. 9Bie
fd)on bie enge Oeffnung, bie ber 9täuber

'

in bie 9Jlauer
gebrod)en hatte, oermuten lieh, war ber ©rtrag feiner Dat
nicht gerabe bebeutenb gewefen, wenn man ihn oergleidjt
mit all ben ungeheuren Schüben, bie ttod) oorgefunbeit
würben, ©s erwies fid) fpäter, bah er bas ©rab fefber nicht
angetaftet unb fid) mit Suwelen befd)febett hatte. 9lit ber
liniert fiängsfoite ftanben 0ier ißrunfroagen bes
nigs, nach altägpptifdrer 9Irt aus einem ©3agentaften unb
3wet 9läbern beftehenb, bereu 9ld)fe mit ber Dei'djfel oer»
bunbeu ift. Die 9iäber waren abgenommen worben, weil
man fonft bie ©Sagen nicht burd) ben ©ang hätte bringen
tonnen. 9ltt ben ©Sagenhaften finb reiche Weiterungen, Spi»
ralen unb 9îofetten fdjmüden fie, aber auch figürliche Dar»
ftellungen in 9?eliefarbeit. Sie 3eigen ben Stöuig, wie er
bie geinbe feines 9teid)es im 9torben unb im Sübert, 9leger
unb Semiten, befiegt. 9IIs Stönigsabseicben prunlt ber Salle
bes Nortis an ber ©üdlehne, er trägt bie geflügelte Sonnen--
feßeibe, bas Sinnbiilb Simons.

9ied>ter <rjanb ftanben b r e i © a h r e n art ber ©Sanb.
Sine iebe ift 3weî Diereit aus ber Unterwelt nadjgebilbet,
weldje bie fiiegeflädje tragen, ©alb fibtb es fiöwen, Stühe
mit ber Sonnenfdfeibc, ober 9U'Ipferbe mit geöffnetem 9ta
djeit, alle mit reichlichem ©olbbelag, bie 3äßne aus ©Ifen»
bein unb bie 9tu g en aus ©belgefteijn. 9llle ©egenftän&e
finb burd) eine 3 n ï r u ft a t i 0 n s t e d)n i t mit öol3, bum
tent ©lasfluß, ©bel» unb Sïalbebelftein, gapcnce, Silber,
©Ifenbein unb ©olb 311 wahren Stleinobilen tunftgewerblicher
9lrbeit gemadjt worben. Sefonbers finb ber rote Starneol
unb ber blaue fiapislajuli 31t wuuberbaren ©ffetten oer»
wenbet.

9ln ber gleichen fiängswanb fanb man außer ben

©aßren eine 9lit3ahl oon ©runfbetten, Scffeln,
ben Dhron, Drüben, St a ft e n 911 a b a ft e r 0 a f e 11,

©3 a f f e n, ©ferbegefdjirr, prächtige ©ewänber
uttb Duchrefte oor. 9luf Druheit unb Staften ift ber
Stönig barge'ftellt, oft als männliche Sphiinr mit beitt
ßöwenleibe uttb bent 99tenfd)enï'opfe. Das weitaus foft
harfte Stiid aber ift ber Dhron: fiöwentöpfe mit ©belfteiin»
einlagen peren bi'e ©riffe ber fieh'nen, bie Seiten weifen
Scßlangengöttmncn oor, beren gefd)inil3te cjlügel mit ©in»
lagearbeiten aus ©olb uttb buntem ©lafe ausgeftattet finb.
Die fiehne ftellt ben Stönig unb bie Stönigin bar, wie
fie bie Sonne anbeten, babei frttb S>albebelfteiue in ber
©Seife gemifeßt, wie es nur bie Orientalen oerftehett. 9Katt
bentt unwintürlid) an einen Deppid), ber uns burd) feine
fffarbenmifchiung 3itr ©etrad)tung gerabe3tt 3wingt.

Daß bie 9Jlenfd>en ber 9lntite peinlich für ihre ©er=
ftorbenen beforgt waren, bas be3eugeu auch bie oielen

Speifeuorräte, bie im erften 9laume aufgeftapelt wor»
ben finb. Da finb ganje ©erge oon gebratenen Safanett,
9lntiIopettleuIen unb anbeten fiederbiffett, an benen fid) Dut»
anchamon fatteffen follte im 9tei^e ber Schatten.

9ln ber S chi m a l w a n b ftehen 3 w e i Überlebens»
große Stönigsftatuen im fürftlidjen Ornate, ben Stör»

per (als Dote!) gefd)wär3t, mit bent breiten Stopftuche an»
getan unb auf ber Stirne bie feuerfpeienbe Uräus=Sd)Iange,
bie 9Irmbänber, bas S3epter unb ber Sd)ur3 mit bident
©olbblech befd)lagen.

©on biefern erften 9iaunte aus gelangte man, wieberum
burch 9Jtauern mit bem be3eichneten fioch-e eines 9läubers,
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rikaner aufgedeckt. Dann starb er plötzlich. Die Einwohner,
sowie auch abergläubische Europäer waren geneigt, den Tod
des Forschers mit der Sage in Beziehung zu bringen,
und es machte vorerst den Anschein, als ob niemand mehr
Lust gehabt hätte, die Untersuchungen vorzusetzen.

Bis sich dann der schwerreiche Ea rl of Carnarvon
dahinter machte und sich Carter, der als früherer Ver-
waiter der Altertümer Aogyptens nicht nur gute Such-
kenntnis, sondern auch günstige Beziehungen zum Hofe hatte,
als Zeichner und Organisator zu verpflichten mutzte.

Zunächst wurde eines der Seitentäler gänzlich vom
Sand und Geröll freigelegt. Dann fand man eine Treppe,
die in die Tiefe führte und die durch eine versiegelte
Mauer abgeschlossen war. Die Mauer trug das Siegel
T u t a n ch a m o n s. Aber eine enge Stelle war eingebrochen
worden, wahrscheinlich von einem Räuber. Ein späterer Kö-
uig, Na m ses IX. (1130 v. Chr.) hatte die Einbruchsteile
wieder vermauern lassei? und sein Siegel angebracht.

Sorgfältig baute man die Mauer ab. Man gelangte
ii? einen langen Gang, der von neuein eine Mauer
als Abschluß vorwies, die genau wie die erste durchbrochen
und wiederum geflickt worden war.

Nun stieß man auf einen ersten Raum, der zu-
nächst nach allen Seiten hin photographiert wurde. Wie
schon die enge Oeffnung, die der Räuber in die Mauer
gebrochen hatte, vermuten ließ, war der Ertrag seiner Tat
nicht gerade bedeutend gewesen, wenn man ihn vergleicht
mit all den ungeheuren Schätzen, die noch vorgefunden
wurden. Es erwies sich später, daß er das Grab selber nicht
angetastet und sich mit Juwelen beschieden hatte. Au der
linken Längsseite standen vier Prunkwagen des Kö-
uigs, nach altägyptischer Art aus einem Wagenkasten und
zwei Rädern bestehend, deren Achse mit der Deichsel ver-
bunden ist. Die Räder waren abgenommen worden, weil
man sonst die Wagen nicht durch den Gang hätte bringen
können. An den Wagenkästen sind reiche Verzierungen, Spi-
ralen und Rosetten schmücken sie, aber auch figürliche Dar-
stellungen in Reliefarbeit. Sie zeigen den König, wie er
die Feinde seines Reiches im Norden und im Süden, Neger
und Semiten, besiegt. Als Könkgsabzeichen prunkt der Falke
des Horus an der Rücklehne, er trägt die geflügelte Sonnen-
scheide, das Sinnbild Amons.

Rechter Hand standen drei Bahren an der Wand.
Eine jede ist zwei Tieren aus der Unterwelt nachgebildet,
welche die Liegeflächs tragen. Bald silnd es Löwen, Kühe
mit der Sonnenscheibe, oder Nilpferde mit geöffneten? Ra-
chen, alle mit reichlichem Goldbelag, die Zähne aus Elfen-
kein und die Augen aus Edelgestein. Alle Gegenstäube
sind durch eine I n î r u st a t i o u s t e chu i k mit Holz, bum
ten? Glasfluß, Edel- und Halbedelstein, Fayence, Silber,
Elfenbein und Gold zu wahren Kleinodien kunstgewerblicher
Arbeit gemacht worden. Besonders sind der rote Karneol
und der blaue Lapislazuli zu wunderbaren Effekten oer-
wendet.

An der gleiche!? Längswand fand man außer den

Bahren eine Anzahl von Prunkbetten, Sesseln,
den Thron, Truhen, Kasten, A l a b a st e r v a s e n,
Waffen, Pferdegeschirr, prächtige Gewänder
und Tuchreste vor. Auf Truhen und Kasten ist der
König dargestellt, oft als männliche Sphinr mit den?

Löwenleibe und den? Menschenköpfe. Das weitaus kost-

barste Stück aber ist der Thron: Löwenköpfe mit Edelstein
einlagen zieren die Griffe der Lehnen, die Seiten weisen
Schlangengöttinnen vor, deren geschnitzte Flügel mit Ein-
lagsarbeiten aus Gold und buntem Glase ausgestattet sind.
Die Lehne stellt den König und die Königin dar. wie
sie die Sonne anbeten, dabei sind Halbedelsteine in der
Weise gemischt, wie es nur die Orientalen verstehe??. Mau
denkt unwillkürlich an einen Teppich, der uns durch seine

Farbenmischung zur Betrachtung geradezu zwingt.
Datz die Menschen der Antike peinlich für ihre Ver-

storbenen besorgt ware??, das bezeugen auch die viele??

Speisevorräte, die im ersten Raume aufgestapelt wor-
den sind. Dia sind ganze Berge von gebratenen Fasanen,
Antilopenkeulen und anderen Leckerbissen, an denen sich Tut-
anchamon sattessen sollte im Reiche der Schatten.

An der Schmalwand stehen zwei Überlebens-
große Königs st a tuen iin fürstlichen Ornate, den Kör-
per (als Tote!) geschwärzt, mit dem breiten Kopftuche an-
getan und auf der Stirne die feuerspeiende Uräus-Schlange,
die Armbänder, das Szepter und der Schurz mit dicken?

Goldblech beschlagen.
Von diesem ersten Raume aus gelangte man, wiederum

durch Mauern mit dein bezeichneten Loche eines Räubers,
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Das tat der Könige bei Euxor. (X bezeichnet den Cingang

in einem 3 w e i t e n Saum, öeffen 3nbalt bem bes erften
entfprad), unb an einer anbeten Stelle in einen Doppelraum,
Diefer b ritte unb oiertc 91 au m, bie burd) eine offene
Düre initeinanber in 5Berbinbung fteljen, bergen erft bie
ft er b (id) en 9?eftê bes Königs. (Schlafe folgt.)
w;——

SKetfebtlber aus ©Milien.
(Schlug.) Aon äBattcr Detter. (SRadjbtutf benoten.)

2Bir tua ten beglich froE), enblid) mieber ans Sönnern
lidjt 3U îommen unb frifdfe fiuft 3U fd)öpfen. Dann liefeen

mir uns nod) bie Sd)mel3Öfen 3cigen. Sie liegen gegen»
über am 23ergl)ang in terraffenförmigen 9ieit)eu überein»
anber, unb es folten bereu mehr als 3weibunbert fein. Das
9Jiateriat wirb oermiftelft SBägeldjen auf einer Drabtfeii»
bahn mit Dampffraft binaufbeförbert.

Die Sd)mel3öfen, ©alcaröni genannt, befteben aus
einem balbtugelförmigen, in ben Duffftein gebaueneu ifef»
fei oon 3irfa brei Atetern Durdjmeffer, an benen oorn unb
oben wie bei einem Safe eine Oeffnung fid) befinbet. Oben
wirft man bie Scbwefelblöde hinein. Der Staub unb bie
tieinen Stüde werben oorerft mit SBaffer 3U einem 23rei
oermengt, in eine runbe Sorm gebracht, an ber Sonne ge=

trodnet unb bann als ©genannte Scbroefelbrote and) bas»
geworfen.

3ft ber Ofen bis oben angefüllt, fo mauert mau mit
©ips bie oorbere Oeffnung 3U, fefet bem Spunblod) ein
Stamm auf unb läfet nun burd) einen Seitenfcbacbt bas
Setter burd)- ben Steffel ftreidfen, welches ben Schwefel ont»

3Ünbet unb alles in eilte gtüfjenbe Alaffe oerwanbelt. So
wirb ber Ofen 40—48 Stuiiben erfeifet. Dabei fd)mil3t ber
Schwefel, läuft nach unten unb fliefet burd) eine Söhre
als braune Slüffigfeit heraus, bireft in eine hö^erne Sonn
oott ber ©eftalt einer abgeftumpften, oierfeitigen Apramibe.
©etroduet betommt ber Sdjwefel bann feine 3itrongelbe
Sarbe unb wirb in folcfjett Stlöfeen auf 9tol!magen nach beut

Safen Aorto ©mpébocle oerlabeu.
9tuf ber alten Strafee, bie oon Sprafus unb ©ela

herfoinrnt unb über Aalrna nad) ©irgenti führt, finb wir

in bie alten Umfaf»
h Grab des cutandjamon.) fimgmauertt Agri»

gent§ eingegogen.
7. 35iIItt 9HorreaIe.

Den nachhaltigften ©inbrud, ber uns oon ©irgenti ge»
blieben ift, empfingen wir int ©arten ber Ailla 9Jiorreale
neben ber Stircbe San Sicöla.

Die 93förtiterin geigte uns 3»tuäd)ft bie paar antiten
Säulenrefte ntit torinthifchem ©ebält, führte uns 3unt Ora-
torium bes tßhalaris unb enblid) burd) einen halboerroil»
bertem Obftgarten auf eine Dcrraffe. Alan fteht hier tut»
gefähr im SOtittelpuntt ber alten Stabt unb 3ugleid) im
herrlichften ©arten,: betr es in ©irgenti gibt. Airgenbs wirb
matt einen beffern Ausblid finbetr fowobl hinauf 3itr Stabt
wie hinab 3U bett Dentpcln. Diefe flehen hier tit ber rfd)=
tigeu ©ntfernung unb erfcheinen nicht fo miniaturartig wie
oott ber Supe b'Ateite, ber Atropolis, aus.

Dort 3wifdjen einigen Linien htnburd) leuchtet in ber
Scrne ber ©oncorbia»Dempel. Sints fieht man nod) einige
Säulen oont Heiligtum ber 3uno, rechts flehen ftill unb
träumerifd) bie ©dpfeiler bes ©aftor» unb AoIIurtempel

Sinter ihm, gart3 am Sorigonte gewahrt man einen
garten Saum bes Ateeres, unb wenn uttfer Slid nod) weiter
gu reichen oermödfte, fo würben wir in genau fübtidjer
Sichtung ben Aalmenftranb oon Drtpolis in Afrifa fehen.

9îingsurn herrfcht ionntäg!id)e Sube. ©ine reine,
niilbe fiuft weht uon Often her, bei ber es einem wohl
unb weit wirb ums ôeq. ÏBahrlid), man mufe in ©ir»
genti länger bleiben, als bie 9?etfefül)rer angeben, ©s ift
ba aufeer ben Altertümern nod) manch oerfchloffettes ©ärt»
lein 3U fehen, oon bent aus man bie Dempel in ihren ge»

heiinften Sei3cn belaufdcen !anit.
3ubem ift and) bie ©elcuchtung täglich eine anbere,

unb ber Ausfprud), ben ein alter Autor über Spratus ge»

tan hat, bafe es bort leinen Dag gebe, wo nicht wenigftens
einmal bie Sotrne fchiene, gilt hier in noch böberm SJtafee.

Auch fut ÏBinter finît bie Demperatur feiten auf
fünf ©rab über Aull. Sßeihnachten tann man hier int
freien feiern unb im Sanuar im ©rafe liegen, um fich's
an ber Sonne gütlich 3U tun. 3m gehruar, wenn bei

uns oft erft recht her SBiitier beginnt, oerwanbelt fid)
bantt bie gan3e grüne ©bene in einen $4or oon weifeen
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dann zurückgewan-
dert. In Palma ge-
deihen die süßesten

Blutorangen, die

herrlichsten von

ganz Sizilien. Lei-
der ist dieser Ort
von allem Verkehr
so entfernt, und die

Früchte sind sür den

Transport so emp-
sindlich, daß sie zn
wenig in den Groß-
Handel kommen.

An einem Bach,
über den wiederum
keine Brücke führte,
weil jedermann rei-
tet, trafen wir eine

Herde halbwilder
Pferde an, die eben

durch die Furt wa-
teten. Sonst ist uns

auf dem weiten
Wege niemand be-

gcgnet. Bei sengen-
der Hitze sind wir
gegen 2 Uhr durch
das Gelaätor wieder

vas rai àr üönige bei Luxor. iX bezeichnet tien Eingang

in einem zweiten Raum, dessen Inhalt dem des ersten

entsprach, und an einer anderen Stelle in einen Doppeiraum.
Dieser dritte und vierte Raum, die durch eine offene
Türe miteinander in Verbindung stehen, bergen erst die
sterblichen Reste des Königs. (Schluß folgt.)

^ »»«- »»»

Reisebilder aus Sizilien.
(Schluß.) Von Walter Keller. ^Nachdruck verboten,)

Wir waren herzlich froh, endlich wieder ans Sonnen-
licht zu kommen und frische Luft zu schöpfen. Dann ließen
wir uns noch die Schmelzöfen zeigen, Sie liegen gegeil-
über am Berghang in terrassenförmigen Reihen überein-
ander, und es sollen deren mehr als zweihundert sein. Das
Material wird vermittelst Wägelchen auf einer Drahtseil-
bahn mit Dampfkraft hinaufbefördert.

Die Schmelzöfen, Calcarôm genannt, bestehen aus
einen! halbkugelförmigen, in den Tuffstein gehauenen Kes-
sel von zirka drei Metern Durchmesser, an denen vorn und
oben wie bei einem Faß eine Oeffnung sich befindet. Oben
wirft man die Schwefelblöcke hinein. Der Staub und die
kleinen Stücke werden vorerst mit Wasser zu einem Brei
vermengt, in eine runde Form gebracht, an der Sonne ge-
trocknet und dann als sogenannte Schwefelbrote auch dazu
geworfen.

Ist der Ofen bis oben angefüllt, so mauert man mit
Gips die vordere Oeffnung zu, setzt dem Spundloch ein
Kamin auf und läßt nun durch einen Seitenschacht das
Feuer durch den Kessel streichen, welches den Schwefel ent-
zündet und alles in eine glühende Masse verwandelt. So
wird der Ofen 40^43 Stunden erhitzt. Dabei schmilzt der
Schwefel, läuft nach unten und fließt durch eine Röhre
als braune Flüssigkeit heraus, direkt in eine hölzerne Form
von der Gestalt einer abgestumpften, vierseitigen Pyramide,
Getrocknet bekommt der Schwefel dann seine zitrongelbe
Farbe und wird in solchen Klötzen auf Rollwagen nach den,

Hafen Porto Empêdocle verladen.
Auf der alten Straße, die von Syrakus und Gela

herkommt und über Palma nach Eirgenti führt, sind wir

in die alten Umfas-
li grab cies cutanchamon,) fungmauern Agri-

gents eingezogen.
7. Villa Morreale.

Den nachhaltigsten Eindruck, der uns oon Eirgenti ge-
blieben ist, empfingen wir im Garten der Villa Morreale
neben der Kirche San Nicola.

Die Pförtnerin zeigte uns zunächst die paar antiken
Säulenreste nrit korinthischem Gebälk, führte uns zum Ora
torium des Phalaris und endlich durch einen halbverwil-
derten Obstgarten auf eine Terrasse. Man steht hier un
gefähr im Mittelpunkt der alten Stadt und zugleich im
herrlichsten Garten, den es in Eirgenti gibt. Nirgends wird
man einen bessern Ausblick finden sowohl hinauf zur Stadt
wie hinab zu den Tempeln. Diese stehen hier in der rich-
tigen Entfernung und erscheinen nicht so miniaturartig wie
von der Rupe d'Atene, der Akropolis, aus.

Dort zwischen einigen Pinien hindurch leuchtet in der
Ferne der Concordia-Tempel. Links sieht man noch einige
Säulen vom Heiligtum der Juno, rechts stehen still und
träumerisch die Eckpfeiler des Castor- und Pollurtempel.

Hinter ihm. ganz am Horizonte gewahrt man einen
zarten Saum des Meeres, und wenn unser Blick noch weiter
zu reichen vermöchte, so würden wir in genau südlicher
Richtung den Palmenstrand von Tripolis in Afrika sehen.

Ringsum herrscht sonntägliche Ruhe. Eine reine,
milde Luft weht von Osten her, bei der es einem wohl
und weit wird ums Herz. Wahrlich, man muß in Gir-
genti länger bleiben, als die Reiseführer angeben. Es ist

da außer den Altertümern noch manch verschlossenes Gärt-
lein zu sehen, oon dem aus man die Tempel in ihren ge-
heimsten Reizen belauschen kann.

Zudem ist auch die Beleuchtung täglich eine andere,
und der Ausspruch, den ein alter Autor über Syrakus ge
tan hat, daß es dort keinen Tag gebe, wo nicht wenigstens
einmal die Sonne schiene, gilt hier in noch höherin Maße.

Auch im Winter sinkt die Temperatur selten auf
fünf Grad über Null. Weihnachten kann man hier im
Freien feiern und im Januar im Grase liegen, um sich's

an der Sonne gütlich zu tun. Im Februar, wenn bei

uns oft erst recht der Winter beginnt, verwandelt sich

dann die ganze grüne Ebene in einen Flor von weißen
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